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Es gilt das gesprochene Wort!

Staatsminister Josef Miller

anlässlich einer politischen Veranstaltung der JWU

am 22. Juni 2007 in Boos

Anrede!

Gern bin ich heute Abend zu Ihnen nach Boos gekommen, um Sie über „Aktuelles aus München und über die wirtschaftliche Entwicklung im Unterallgäu“ zu informieren. Für die Einla​dung danke ich dem JWU-Vorsitzenden, Herrn Andreas Tschugg, sehr herzlich. 

Wirtschaftslage in Deutschland und Bayern

Die Veranstaltung fällt in ein wirtschaftlich besonders er-folgreiches Jahr. Die OECD rechnet damit, dass Deutschland die USA in diesem Jahr als Konjunkturlokomotive der sieben führenden Industrienationen ablösen wird.

Nach einem Erfolgsjahr 2006 hat sich der Aufschwung im ersten Quartal dieses Jahres kraftvoll fortgesetzt. Im Vergleich zum Vorjahr hat sich das BIP um 3,3 % erhöht. Über die Hälfte des Wachstums geht auf das Konto der weiterhin lebhaften Investitionstätigkeit.

Die Investitionen treiben den Aufschwung und schaffen Arbeitsplätze. Durch die erfolgreiche Arbeit der Bundesregierung konnte die Zahl der Arbeitslosen in den vergangenen anderthalb Jahren um 1,3 Mio. gesenkt werden. In Bayern ist die Arbeitslosenquote im Mai auf 5,3 % gefallen (Bund: 9,1 %). 

Gleichzeitig ist bei uns die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten auf 4,3 Mio. angestiegen (März 2007). Das sind 145.000 mehr als noch vor zwei Jahren. Das hat kein anderes Land geschafft. 

Arbeitsplätze zu schaffen, ist definitiv die beste Sozialpolitik!

Wir haben gute Aussichten auf einen stabilen Aufschwung weit über 2007/2008 hinaus. Die Absatzchancen sind hervorragend: Das GfK-Konsumklima ist auf den höchsten Wert seit seiner Erhebung im Jahr 1980 gestiegen. Die steigende Beschäftigung und die höheren Lohnabschlüsse sorgen für Kauflaune bei den Verbrauchern.

Viele Unternehmen produzieren jetzt schon am Anschlag und planen eine Erweiterung ihrer Kapazitäten. Laut ifo stehen wir erst am Beginn eines sieben- bis neunjährigen Investitionszyklus. 

Zu diesem Erfolg beigetragen hat vor allem, dass die Große Koalition in Deutschland – und das hat die CSU immer massiv gefordert – eine Politik in Gang gesetzt, die das Wirtschaftswachstum fördert und die Arbeitslosigkeit verringert. Ich nenne nur

· die Senkung der Lohnnebenkosten auf unter 40 %,

· die Konsolidierung der Staatsfinanzen und

· die Fortschritte beim Bürokratieabbau durch Einsetzung des Normenkontrollrats.

Entscheidend ist, dass Berlin wachstums- und beschäftigungspolitisch nachlegt. Die Reform der Unternehmensteuer senkt die Steuersätze für Kapitalgesellschaften und auf einbehaltene Gewinne von Personengesellschaften auf unter 30 %. Das bringt uns im Steuerwettbewerb wieder auf Augenhöhe mit der internationalen Konkurrenz. Im Ergebnis wird die Wirtschaft um 5 Mrd. € jährlich entlastet.

Die Bayerische Staatsregierung hat darüber hinaus im Gesetzgebungsverfahren zusätzliche Entlastungen für den Mittelstand angemahnt und auch erreicht. Dazu zählen Verbesserungen beim Investitionsabzugsbetrag und bei der Sofortabschreibung geringfügiger Wirtschaftsgüter.

Ich begrüße es, dass die Große Koalition noch einmal bekräftigt hat, Unternehmensnachfolgen bei der betrieblichen Erbschaftsteuer zu entlasten. Wir wollen sicherstellen dass Betriebsvermögen nicht durch die Erbschaftsteuer ausgezehrt wird. Eine Reform, die zu einer massiven Erhöhung der Erbschaftsteuer führt, wie von Teilen der SPD immer wieder gefordert, ist mit uns nicht zu machen.

Und weiterhin gilt, was im Koalitionsvertrag vereinbart ist: Die Erleichterung der Nachfolge in mittelständischen Betrieben muss rückwirkend zum 1. Januar 2007 in Kraft treten.

Wir müssen darüber hinaus auch die Steuerlast für Bürger und Wirtschaft weiter senken. Wir brauchen eine qualitative Konsolidierung der Staatshaushalte mit einem Dreiklang aus Sparen, Investieren und Entlasten.

Bayern an der Spitze

Musterschüler in Deutschland ist nach wie vor der Freistaat. Bayern liegt mit seiner nachhaltigen Politik bei den Faktoren Arbeitsmarkt, Haushalt, Wachstum, Selbständigen- und Investitionsquote im bundesweiten Ländervergleich an der Spitze oder in der Spitzengruppe! Über 
1 Mio. Menschen sind seit den 90er Jahren nach Bayern gezogen. Sie wissen: Bayern bietet Arbeit. Bayern bietet Lebensqualität. Bayern bietet Zukunft! 

Dies bestätigt auch die international mit führende Rating-Agentur Standard & Poors. Bayern hat beim aktuellen Ranking 2007 der international führenden Analysten zum neunten Mal in Folge die Bestnote „AAA“ und die beste Bewertung aller Bundesländer erreicht. Die Analysten loben besonders den Haushalt ohne neue Schulden, die hohe Investitionsquote und den Abbau der Arbeitslosigkeit. Die Fachleute von S & P sehen für den Freistaat Bayern eine glänzende Zukunftsprognose. 

Die Aussichten für Bayern sind gut! Dafür sprechen insbesondere folgende Fakten: 

· Mit einem Bruttoinlandsprodukt von 32.400 € je Einwohner gehört Bayern zu den besten Regionen in Europa. 
· Bayern ist Spitzenreiter beim Wirtschaftswachstum: Seit 1990 ist das Bruttoinlandsprodukt in Bayern um 
24 % gestiegen (Bundesdurchschnitt: 15 %).

· Allein 2006 ist die bayerische Wirtschaft mit real 2,5 % so stark gewachsen wie seit 2000 nicht mehr.

· In Bayern entstehen jeden Tag 700 neue Arbeitsplätze.
Landespolitik bleibt offensiv

Auf Landesebene setzen wir unsere konsequent betriebene Modernisierungspolitik weiter fort. Nur so können wir auch in Zukunft Wettbewerbsfähigkeit, Wohlstand und Lebensqualität in ganz Bayern sichern. Unser Ziel ist es, der Konkurrenz immer einen Schritt voraus zu sein.

Weil wir gespart haben, zahlen wir weniger Zinsen. Weil wir weniger Zinsen zahlen, können wir in die Zukunft investieren.

Wir haben als erste Maßnahme haushaltsgesetzliche Sperren für 2007 in Höhe von 100 Mio. € aufgehoben. Damit werden zusätzliche Investitionen der Kommunen und freien Träger sowie staatliche Baumaßnahmen angestoßen. Mittelfristig muss die Investitionsquote im Staatshaushalt auf 15 % hochgefahren werden.

Die gute Haushaltsentwicklung ermöglicht uns auch, 2008 in das Programm „Zukunft Bayern 2020 – Kinder, Bildung, Arbeitsplätze“ einzusteigen.

Durch Haftungsfreistellungen und die Ausweitung der Fördermöglichkeiten haben wir die Schlagkraft des Mittelstandskreditprogramms weiter gesteigert. Zentrales Element der Mittelstandsfinanzierung ist das Bayerische Mittelstandskreditprogramm (MKP). Allein in den letzten 5 Jahren wurden für Investitionen Darlehen in Höhe von 1,2 Mrd. € zur Verfügung gestellt. Auf diese Weise konnten in Bayern Investitionen von über 3,7 Mrd. € angestoßen und über 19.000 neue Arbeitsplätze geschaffen werden.

Wesentliche Impulse setzen wir auch in der Existenzgründerpolitik. Wir unterstützen mit unseren kommunalen und technologieorientierten Gründerzentren über 1.000 Unternehmen. Sie haben bisher weit über 4.000 neue Arbeitsplätze geschaffen. Um die bayernweiten Aktivitäten noch besser zu vernetzen und zu bündeln, schmieden wir derzeit einen „Existenzgründerpakt Bayern“. 

Flankierend zur Erbschaftsteuerreform im Bund werden wir ein 10-Punkte-Handlungskonzept zur Erleichterung von Unternehmensnachfolgen umsetzen.

Bereits jetzt ist Bayern eine der innovationsstärksten Regionen Europas. Das ist auch das Ergebnis unserer zukunftsgerichteten Wirtschaftspolitik.

Erfolgreiches Allgäu 

Besonders erfolgreich innerhalb Bayerns ist das Allgäu - die Heimat vieler mittelständischer Vorzeigunternehmen und der geistige Nährboden für innovative Produkte auf höchstem technologischen Niveau. 

Maschinenbau, Ernährungsgewerbe und Kunststoffgüter - in diesen Bereichen, um nur einige wichtige exemplarisch herauszugreifen, ist das Allgäu seit Jahren Weltspitze.

Vor allem auf dem Arbeitsmarkt ist die robuste mittelständische Struktur mit Händen zu greifen. Insbesondere Memmingen und der Landkreis Unterallgäu nehmen eine Spitzenstellung ein: Unsere Region weist die besten Arbeitsmarktbilanzen in ganz Deutschland auf!

So belegt Memmingen mit nur 5,0 % Arbeitslosenquote unter den vier kreisfreien Städten in Schwaben Platz 1! 
(A: 9,5 %, KF: 7,1 %, KE: 5,7 %). Das Unterallgäu liegt mit nur 3,0 % Arbeitslosenquote unter allen kreisfreien Städten und Landkreisen in Schwaben auf Platz 1! (Arbeitslosenquote in Bayern 5,3 %; in Deutschland  9,1 %)

Die Quote der Empfänger von Arbeitslosengeld II 
(ALG II) an der Gesamtbevölkerung ist im Unterallgäu mit 1,2 % eine der geringsten in Bayern und liegt damit deutlich unter dem Bundesdurchschnitt von 6,1 %. Eine Langzeitarbeitslosigkeit droht bei uns seltener im Vergleich zum Bundesdurchschnitt. Das ist beruhigend!

Die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im gesamten Allgäu hat in den letzten zehn Jahren (1996 bis 2006) gegen den negativen Trend im Bund 
(- 5,0 %) zugelegt (+ 0,9 %; Bayern: +2,7 %). Auch das ein Signal für die internationale Wettbewerbsfähigkeit des Wirtschaftsstandorts Allgäu.

Hat Bayern bereits mit 11,6 % die höchste Selbständigenquote und die größte Handwerksdichte aller Bundesländer, dann glänzt das Unterallgäu geradezu mit einer Selbstständigenquote in Höhe von rd. 14 %. Zum Vergleich: die Selbstständigenquote liegt in den westlichen Bundesländern bei 10,3 % und in den östlichen sogar nur bei 9,2 %.

All dies zeigt: Memmingen und der Landkreis Unterallgäu, das ganze Allgäu zählen zu den kreativen Zukunftsräumen unseres Landes. Hier stimmen die wichtigen Standortfaktoren: Eine breit gefächerte betriebliche Mischstruktur aus Landwirtschaft, Handels-, Handwerks- und Industriebetrieben bis hin zu High-Tech-Unternehmen sowie Kurbetrieben bilden eine solide Basis für die positive Wirtschafts​​entwicklung in der Region.

Diese günstigen Bedingungen, spiegeln sich auch im Prognos Zukunftsatlas 2007 wider. 

· Der Landkreis Unterallgäu konnte sich im Ranking von 439 deutschen Kreisen und kreisfreien Städten seit der letzten Auswertung im Jahr 2004 um fast 50 Plätze verbessern und damit aus dem Mittelfeld heraus ins erste Drittel aufrücken. 

· Die Stadt Memmingen hat sich unter den erfolgreichsten 15 % fest etabliert. Ihr werden „hohe Zukunftschancen“ bescheinigt. 

Die Bayerische Staatsregierung hat diese Entwicklung tatkräftig unterstützt:

· Allein über die Regionalförderung haben wir im Allgäu in den letzten 10 Jahren mit Darlehen und Zuwendungen von insgesamt kapp 54 Mio. € ein Investitionsvolumen von rund 620 Mio. € mobilisiert. 
Dadurch sind in der gewerblichen Wirtschaft mehr als 2.000 Stellen neu entstanden und rund 10.400 Arbeitsplätze gesichert worden.

· Parallel dazu sind im Rahmen des Bayerischen Mittelstandkreditprogramms zinsgünstige Darlehen von 167 Mio. € an die mittelständische Wirtschaft ausgereicht worden. Mit dem angeschobenen Investitionsvolumen von über einer halben Mrd. € konnten weitere 2.800 Arbeitsplätze neu geschaffen werden.

· Innerhalb der Offensive Zukunft Bayern (OZB) sind insgesamt rund 225 Mio. € in Schwaben investiert worden, ein Teil davon direkt im Allgäu, z. B. in die kommunalen Existenzgründerzentren in Memmingen und Kempten. 

· Im Zuge der High Tech-Offensive (HTO) hat Schwaben von Zuwendungen in Höhe von rund 105 Mio. € profitiert. Auch hier ist ein erheblicher Teil der Mittel ins Allgäu geflossen; so knapp 4 Mio. € in die Technologieoffensive Allgäu und mehr als 5 Mio. € in die Milchwirtschaftliche Untersuchungs- und Versuchsanstalt (MUVA) in Kempten.

Das alles hat sich ausgezahlt. Das Allgäu ist für mich ein gutes Beispiel dafür, wie man durch eine Vorwärtsstrategie im Wettbewerb erfolgreich bestehen kann. Das Allgäu steht heute für die geglückte Verbindung von Tradition und Moderne wie kaum eine andere Region in Bayern und Deutschland.

Herausforderungen durch Wettbewerb und Wandel

Dennoch müssen wir die Herausforderungen durch den internationalen Wettbewerb im Blick behalten. Der Höhepunkt der Globalisierung ist noch nicht erreicht: China und Indien wachsen zu immer bedeutenderen Konkurrenten heran. In den kommenden drei Jahren soll mehr als ein Viertel aller weltweit geplanten Innovationszentren in diesen beiden Ländern entstehen.

Das alles wird den Druck auf den Wirtschaftsstandort Deutschland zusätzlich erhöhen. Hinzu kommen Anpassungen an weitere Veränderungen, wie die demographische Entwicklung und den Klimawandel. 

Politik für ein zukunftsfähiges Allgäu

Das Allgäu kann sich auch in Zukunft auf die Unterstützung durch die Bayerische Staatsregierung verlassen. 

Im Mittelpunkt unserer künftigen Innovations- und Technologiepolitik steht der Ausbau der Netzwerke in der „Allianz Bayern Innovativ“. Damit wollen wir die Wettbewerbsfähigkeit unserer bayerischen Unternehmen auf den Weltmärkten weiter stärken. Ziel ist es, insgesamt 10.000 Unternehmen und wissenschaftliche Institutionen in die 19 Cluster-Offensiven einzubinden. Dafür stellen wir 50 Mio. € zur Verfügung. 

Das Allgäu ist bereits jetzt sehr gut in die Clusterinitiative eingebunden durch die Bereiche Mechatronik, Logistik und Ernährung. Der Cluster „Ernährung“ liegt ebenso wie der Cluster „Forst und Holz“ in meinem Zuständigkeitsbereich. 

Im Allgäu bieten sich für die Land- und Ernährungswirtschaft viele neue Chancen, denn es hat hier eine Schlüsselrolle:
Beim Umsatz nimmt die Land- und Ernährungswirtschaft im Allgäu mit rd. 4 Mrd. € den 1. Platz ein.

· Jeder 5. Arbeitsplatz hängt im Allgäu mit der Land- und Ernährungs​wirtschaft zusammen. Damit ist sie der wichtigste Arbeitgeber.
· Die Perspektiven sind für die Land- und Ernährungswirtschaft in ganz Schwaben gut, denn: Aus Nordschwaben kommen die leckersten Pommes Frites, aus Augsburg die schmackhaftesten Weißwürste und aus dem Allgäu die besten Milchprodukte.
Wir geben uns damit aber nicht zufrieden. Wir lehnen uns nicht zurück. Unsere Aufgabe ist es, die guten Ausgangsvoraussetzungen unseres Standortes zum Anlass zu nehmen, seine Zukunft zu sichern. Denn wer aufhört, besser zu werden, hört damit auf, gut zu bleiben. 
Hier im Allgäu finden wir bereits die Strukturen vor, die für eine erfolgreiche Clusterentwicklung notwendig sind: angefangen von den Landwirten und den Unternehmen  der Ernährungswirtschaft sowie der Interessenvertretung auf Erzeuger- und Verarbeiterseite mit z. B. dem Milchwirtschaftlichen Verein Allgäu Schwaben e. V. über die Qualitätssicherung und Forschung mit der MUVA (Milchwirtschaftliche Untersuchungs- und Versuchsanstalt) bis hin zur Verpackungsindustrie sowie die FH Kempten. 

Diese Vernetzung gilt es in den kommenden Jahren weiter zu intensivieren und die daraus entstehenden Synergien zum Wohle aller Beteiligten zu nutzen. Deshalb habe ich einen Stiftungslehrstuhl für Verpackungstechnologie an der FH Kempten angeregt. Mehrere Unternehmen aus dem Allgäu haben die Finanzierung zugesagt, derzeit läuft die Auswahl des Professors.
In Zeiten des immer dringender werdenden Klimaschutzes und knapper fossiler Energiereserven kommt unserer Region eine besonders verantwortungsvolle Aufgabe zu. Alleine mit dem Auswechseln von Glühbirnen werden wir das globale Klimaproblem nicht beseitigen.

Noch vor 10 Jahren hätte niemand die Pro​gnose gewagt, welche Entwicklung Holzheizwerke, Biokraftstoffe und Biogasanlagen nehmen würden. Angesichts des Klimawandels sowie begrenzter Ölreserven und steigender 
Energiepreise bezweifelt heute niemand mehr den hohen Stellenwert Nachwachsender Rohstoffe. 

Wir müssen uns wieder mehr darauf besinnen, was auf der Erde Jahr für Jahr an Energie nachwachsen kann 
– was als „Zinsertrag“ auf ihr wächst. Wir müssen sehr viel sparsamer damit umgehen, was in erdgeschicht​lichen Zeiträumen in ihr gespeichert wurde. Mei​ne Botschaft heißt deshalb: Die Zinsen nutzen, das Sparkonto schonen – dann sind wir auf dem richtigen Weg!

Die derzeitige Nutzung fossiler Energieträger verwandelt in nur einem Jahr das, was in mindestens 500.000 Jahren Erdgeschichte zu Kohle, Gas und Öl wurde, unwiederbringlich in Kohlendioxid (CO2), Wasserdampf und erhebliche Mengen ungenutzte Abwärme!

Insbesondere für die Land- und Forstwirtschaft im Allgäu sehe ich gute Chancen in der Bereitstellung von Holz und Biogas zur Energieversorgung.

Bayern hat bei der Förderung der Nutzung Nachwachsender Rohstoffe eine beachtliche Bilanz aufzuweisen. Kein anderes Bundesland hat bisher mehr dafür getan als der Freistaat Bayern! Von 1990 bis Ende 2006 wurden rd. 
220 Mio. €, davon allein 179 Mio. € Landesmittel, für die Förderung Nachwachsender Rohstoffe bewilligt, insbesondere für die Erzeugung von Energie aus Biomasse.
Holz ist nicht nur Brennstoff, sondern – und das betone ich hier sehr – auch Baustoff. Als wichtige Bausteine eines erfolgreichen Clusters „Forst und Holz“ sehe ich die bereits bestehenden 14 Regionalinitiativen wie z. B. das Holzforum Allgäu.

Wir wissen: Bayern ist nur durch den Erfolg seiner Regionen erfolgreich! Die Clusterpolitik der Bayerischen Staatsregierung setzt hier an und leistet damit einen wichtigen Beitrag zur Sicherung des Produktionsstandortes Schwaben und insbesondere des Allgäus.

Tourismus

Das World Economic Forum hat bei seinem jüngst veröffentlichten Benchmarking das Reiseland Deutschland auf Rang 3 gesetzt. An dieser Top-Platzierung hat das Allgäu maßgeblichen Anteil. Der Tourismus wird hier besonders groß geschrieben.

Gemeinsam mit Oberbayern ist das Allgäu die wichtigste Tourismusregion im Freistaat. Aber auch hier dürfen wir uns nicht auf Lorbeeren ausruhen. Wenige andere Branchen sind derart dem globalen Wettbewerb ausgesetzt wie der Tourismus.

Wir haben deshalb noch Ende letzten Jahres ein Sonderförderprogramm von zinsverbilligten Darlehen im Umfang von 100 Mio. € für die bayerischen Beherbungsbetriebe aufgelegt. Wir versprechen uns davon zusätzliche Impulse für Investitionen in die Qualitätsverbesserung. 

Verkehrspolitik

Fertigstellung der A 96

Entlang wichtiger Verkehrsachsen findet eine erhöhte wirtschaftliche Dynamik statt. Auch unsere Region profitiert von ihrer Lage direkt an der A 7 und an der A 96, einer der wichtigsten internationalen Ost-West-Verkehrsach-sen Süddeutschlands. Je schneller wir die A 96 fertig stellen können, umso eher gewinnt auch unser Wirtschaftsstandort.

Die Bauarbeiten auf der A 96 gehen nicht nur zügig, sondern sehr schnell voran. Der Zeitgewinn, den wir durch die günstige Witterung im Winter erzielt haben, muss weiter konsequent genutzt werden. 

Erfreulicherweise konnte bereits zwei Wochen vor dem ursprünglich geplanten Start mit dem 3. Bauabschnitt begonnen werden. Seit 16. April läuft der Umbau der bestehenden B 18 zur zweiten Richtungsfahrbahn, der zukünftigen Nordfahrbahn der A 96. 

Mit der Verkehrsfreigabe des Abschnitts ab dem Kohlbergtunnel bis zur neuen Anschlussstelle Erkheim am 24. November 2006 konnte die Rückstaugefahr verringert, aber nicht beseitigt werden. Die Erfahrung zeigt, dass es Richtung Memmingen immer noch zu Rückstaus in den Tunnel kommt und Blockabfertigung notwendig wird. Ich halte es für sinnvoll, einen weiteren Teil der A 96 schnell vollständig fertig zu stellen, um den Raum für mögliche Rückstaus zu erweitern und die Verkehrssicherheit zu erhöhen. 

Die von der Bahn verursachten Verzögerungen beim Bau der Eisenbahnbrücke bei Schwaighausen werden korrigiert. Die 7 km lange Südfahrbahn der A 96 zwischen Westerheim und Memmingen konnte Ende 2006 nur mit Ausnahme der Eisenbahnbrücke freigegeben werden. Voraussichtlich noch im Juli 2007 wird es dann soweit sein, dass der Verkehr durchgängig und ohne zeitraubende Verschwenkungen zur alten B 18 auf der neuen Südfahrbahn läuft.

Insgesamt bin ich sehr zuversichtlich, dass meine Forderungen aus dem vergangenen Jahr, die Autobahn müsse deutlich vor Beginn der Hauptreisezeit im Sommer 2008 fertig sein, erreichbar ist.

Elektrifizierung der Strecke München-MM-Lindau

Von hoher politischer und wirtschaftlicher Bedeutung für das Allgäu und unseren Wirtschaftsstandort ist die Elektrifizierung der Strecke München – Memmingen – Lindau. Wir wollen und brauchen einen leistungsfähigen Zulauf zur zweiten alpenquerenden Trasse (NEAT) neben dem Brenner, zumal die NEAT schneller fertig werden wird als der Brennertunnel. Die Strecke München – Memmingen – Lindau hat als Zulauf zum Gotthardtunnel eine immense Bedeutung. Dies habe ich immer und überall deutlich gemacht. 

Die Schweiz hat eine Finanzierungsbeteiligung in Höhe von 50 Mio. € angeboten. Und auch der Freistaat Bayern hat 55 Mio. € Vorfinanzierung zugesagt! Die Bayerische Staatsregierung ist sich der Bedeutung dieses Schieneninfrastrukturprojekts für den gesamten südbayerischen Raum bewusst und bringt sich deshalb mit ihren Bemühungen nachhaltig in das Projekt ein.

Auch wenn die Finanzierung des Ausbaus noch nicht abschließend vereinbart ist, so besteht auf deutscher Seite zwischenzeitlich ein klarer Konsens über das Finanzierungsmodell zwischen Bund, Freistaat und Deutscher Bahn AG. Dieses Modell trägt der Finanzierungsverantwortung des Bundes Rechnung und sieht einen Anteil von gut 90 Mio. € vor. Ich bedanke mich ausdrücklich bei Erwin Huber und bei Bundesverkehrsminister Wolfgang Tiefensee.

In den nächsten Monaten soll eine politische Absichtserklärung unterzeichnet werden, die die Grundsätze der verschiedenen abzuschließenden Finanzierungsvereinbarungen zwischen den Beteiligten festlegt. Diese werden dann nach und nach unterschrieben. Dabei drängt die Zeit, weil nach der Schweizer Rechtslage das Mitfinanzierungsangebot befristet ist: Wir müssen spätestens im Jahr 2010 anfangen zu bauen, und wir wollen das auch!

Mit der Elektrifizierung wird auch die Neigetechnikertüchtigung verwirklicht werden. Ich bin mir mit Erwin Huber immer einig gewesen, dass beides zusammen kommen muss. Nur so ist der große volkswirtschaftliche Nutzen eines Streckenausbaus auch tatsächlich voll zu realisieren! Die Maßnahmen zur Bestandssanierung auf den Schienenstrecken München – Kempten – Lindau sowie München – Memmingen – Lindau hat die Deutsche Bahn bereits eingeleitet!

Mitte März wurde in Neu-Ulm ein modernes elektronisches Bahn-Stellwerk dem Verkehr übergeben. Auf zwei tiefergelegten Gleisen des Bahnhofs „Neu-Ulm 21“ wurde der Zugbetrieb aufgenommen. Im Dezember 2007 soll das für das gesamte Allgäu wichtige Großprojekt fertiggestellt sein. Wir haben mit der dann vierspurigen Donaubrücke und einer leistungsfähigeren Einschleifung der Illertalbahn gute Voraussetzungen für eine deutlich bessere Anbindung des Allgäus. 

Dies ist vor allem dann wichtig, wenn die Schnellbahnstrecke zwischen Stuttgart und Ulm mit dem Albaufstieg kommt. Die zeitlichen Gewinne auf den Hochgeschwindigkeitsstrecken dürfen nicht zwischen Neu-Ulm und dem Allgäu wieder verloren gehen. Offenbar stehen die Chancen für die Neubaustrecke in Baden-Württemberg gut, dass noch im Sommer grünes Licht vom Bund, Deutscher Bahn und dem Land Baden-Württemberg gegeben wird.

Erfreuliche Entwicklung: Allgäu Airport

Erfreulich ist die Entwicklung beim Allgäu Airport. Hier engagieren sich Unternehmer aus der Region für ihre Region! Andere Regionen in Bayern wären froh, wenn sie solche Unternehmer wie wir im Allgäu hätten! Der Freistaat Bayern sieht zur Unterstützung des Allgäu Airports 7,3 Mio. € vor. Das Geld ist da und fest eingeplant!

Der Terminalumbau ist voll im Gange. Die Aufnahme des Instrumentenflugbetriebs erfolgte am 03. Mai 2007. Damit ist auch die Inbetriebnahme der Kontrollzone verbunden, d. h. bei der deutschen Flugsicherung ausgebildete Towerlotsen lenken zukünftig den Luftverkehr. Dies ist ein ganz wichtiger Schritt, weil damit Geschäftsflugzeuge und zukünftig auch Passagierflugzeuge wetterunabhängig starten und landen können.

Ab 28. Juni 2007 wird dann der Linienflugverkehr auf dem Allgäu-Airport aufgenommen. Die Eilanträge mit dem Ziel, die Aufnahme des Flugbetriebs zu untersagen, wurden am Dienstag vom Bundesverwaltungsgericht zurückgewiesen. Ich begrüße diese Entscheidung außerordentlich, dies ist ein wichtiger Etappensieg der Flughafenbetreiber und ein Gewinn für den gesamten Wirtschaftsstandort.

Vom Anschluss an das nationale und internationale Luftverkehrsnetz erwarte ich mir wichtige Impulse für die Wirtschaft und den Tourismus in unserer Region. Einige Allgäuer Hotels werben bereits über TUIfly für ihre attraktiven Komplettangebote und erreichen so mögliche neue Übernachtungsgäste.

Die Verkaufszahlen der Tickets liegen bereits deutlich über den Erwartungen von TUIfly. Flüge nach Berlin und Hamburg sind z.T. bis zu 70 % ausgebucht. Vor Kurzem wurde die Buchung für weitere neue Flugverbindungen ab Oktober freigeben. Neben Berlin und Hamburg steht nun auch Köln/Bonn als weiteres innerdeutsches Ziel fest. Außereuropäisch fliegt TUIfly zusätzlich Fuerteventura, Gran Canaria und Rom an. 

Erfolgreich gestaltet sich auch die Entwicklung der Arbeitsplätze auf dem AllgäuAirport. Neue Gewerbeansiedlungen stehen dort bevor. Der AllgäuAirport hat sein Personal auf nunmehr fast 40 fest angestellte Mitarbeiter aufgestockt, bis Juli folgen weitere ca. 80 neue Arbeitsplätze in der Flugzeug-  und Passagierabfertigung sowie im Dienstleistungsbereich. 

Ich danke allen, die an dieser Entwicklung aktiv mitgewirkt haben. Ich bin mir sicher, der AllgäuAirport wird ein Erfolg – und dies zum Nutzen für den gesamten Wirtschaftsstandort.
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